Botschaft von Toni Kistenich vom 05.10.1997 aus 1.Korinther 13,13


Thema: Nun aber bleibt...





Wir hatten letzten Sonntag das Thema der Liebe gehabt. Es schien mir gut in diesem Thema, so es erlaubt ist, ein wenig fortzusetzen, weil es bestimmt ein Thema ist, das wir bis zur Wiederkunft des Herrn nicht ershöpfen werden und für uns doch ein so wichtiger Punkt, sowohl im gemeindlichen, wie auch auch im Alltagsleben ist. Wir wollen dabei von einem sehr bekannten Vers ausgehen heute morgen, 1.Korinther 13 den letzten Vers 13 zum Anschlußpunkt nehmen, da wo wir das letzte Mal aufgehört haben. Es wird ja das Hohelied der Liebe genannt 1.Korinther 13,13. Und den Abschluß dieses Hohenliedes bildet die Aussage in Vers 13: „Nun aber bleibt: Glaube, Hoffnung, Liebe. Diese Drei, die Größte aber von diesen ist die Liebe“.





Wenn der Apostel Paulus schreibt: „Nun aber bleibt...“, dann bezieht er sich mit dieser Aussage auf das Vorgenannte. Denn in den Versen vorher spricht er von den Veränderungen, wenn wir zum Herrn Jesus Christus gehen. Er spricht vom Zukünftigen. In Vers 12 haben wir das: „denn wir sehen jetzt durch einen Spiegel undeutlich, dann aber...“. Ebenfalls im Vers 12 noch einmal: „dann aber werde ich erkennen“. Das ist ein zukünftiges Geschehen, eine zukünftige Sache, dann wird es anders sein. Nun aber, jetzt für unser hiersein bleiben. Das heißt, diese Dinge, von den er bleibend spricht, sie haben jetzt eine Bedeutung, weil er von „nun“ redet, bekommen aber irgendwann einmal oder sind irgendwann einmal in ihrer Bedeutung zurückgesetzt. 





Wir wollen genau fragen, wie lange bleibt denn das ganze Nun, für die jetztige Zeit? Nun, das ist nicht schwer zu erkennen. Der Apostel Paulus schreibt eine Menge darüber. Wir greifen nur mal ganz wenig davon heraus, 2.Korinther 5 haben wir die bekannte Mitteilung in Vers 7: „Denn wir wandeln durch Glauben, nicht durch Schauen“. Das Schauen allerdings wird kommen, wenn wir zu unserem Herrn Jesus gehen, wenn er wiederkommt die Seinen zu sich zu holen, dann ist die Zeit des Glaubens abgescholossen. Es heißt also, es ist eine ganz feste Grenze gesetzt. Der Glaube verändert sich zum Sehen, zum Schauen. Ebenfalls betrifft das die Hoffnung, von der wir unter anderem in Römer 8 sehr deutlich lesen, Römer 8 Vers 24: „Denn in Hoffnung sind wir errettet worden. Eine Hoffnung aber, die gesehen wird, ist keine Hoffnung. Denn was einer sieht, was hofft er es auch? Wenn wir aber das hoffen, was wir nicht sehen, so warten wir mit Aussharren?“ Wann? Bis wir die Hoffnung sehen. Und auch dann hat die Hoffnung ein Ende, weil sei dann in Erfüllung geht. So sehen wir also diese Mitteilung sehr präzise eingegrenzt: „nun aber bleibt...“ ist also eine Mitteilung, daß das Elemente sind, die in der Gnadenzeit, Paulus spricht von „nun“, von der Jetztzeit in der er lebt, die also von Anfang der Gnadenzeit bis Abschluß der Gnadenzeit durch die Wiederkunft Jesu bleibende Grundelemente sind, die sich in der ganzen Zeit nicht verändern werden. Nun, wenn diese Grundelemente für die Gemeinde Jesu gelten, dann ist verständlich, daß sie auch sehr wichtig sind für uns, die wir in dieser Zeit leben. Und wir wollen ein wenig diese drei hier genannten Dinge anschauen.





„Nun aber bleibt...“. Was denn also für die Zeit der Gnadenzeit bis der Herr kommt?





1. Genannt: Glaube. Nun, über den Glauben redet das Wort Gottes eine Fülle, eine ganze Menge, Hinweise, wie und was zu glauben ist, in welcher Weise und in welcher Art. Wir wollen uns heute ein wenig Glauben unseres Glaubesvaters ansehen, der uns im Alten wie im Neuen Testament genannt ist: Abraham. Wir blicken dazu zunächst einmal in 1.Mose 15 kurz, weil uns dort sein Glaube erstmalig geschildert wird. Und blicken auch dann kurz ins Neue Testament hinein. 1.Mose 15 ab Vers 5, da heißt es: „Und er führte ihn hinaus (von Gott ist hier die Rede) und sprach: Blicke doch gen Himmel und zähle die Sterne, wenn du sie zählen kannst? Und er sprach zu ihm: Also wird dein Same sein“. Dann heißt es von Abraham: „und er glaubte Jehova“. Kurz und bündig diese Mitteilung. Obwohl er nichts in Händen hatte über diese Verheißung und schon sehr alt war und es längstens vorbei war, daß sie Nachwuchs erhalten konnten überhaupt, weißt ihn Gott mit einem Blick zu den Sternen hin, zu der riesigen Anzahl der nichtzählbaren Menge und gibt ihn nun diese Zusage. Und für Abraham gibt es jetzt kein Nachdenken in irgend einer Weise, auch keine Rücksprache mit Gott: Wie meinst du denn das? Wie soll ich denn das verstehen? Oder dergleichen. Abraham glaubte das einfach. Fertig. Was anderes hat ihn nicht interessiert. Gott hat ein Wort gesagt und das Wort gilt und bleibt und steht. So wird uns der Glaube Abrahams vorgestellt, daß es ihm gar nicht in den Sinn kam über diese Worte Gottes lange nachzudenken. Es ist eine erstaunliche Festigkeit, die der Abraham hier plötzlich hat und Gott rechnet es ihm sehr hoch an, sehr, sehr hoch. Und genau dieser Glaube wird uns als Vorbild vorgestellt. Damals vor vielen Jahren schon und brandaktuell für unser Dasein. Mehrfach im Neuen Testament wird auf diesen Glauben Abrahams Bezug genommen.





Wir wollen ganz kurz in die bekannteste Mitteilung in Römer 4 hineinschauen und sehen dort, was in Abraham zu diesem Zeitpunkt vor sich ging. In Römer 4 Vers 21 ist von Abraham folgendermaßen die Rede: „Und er war der vollen Gewißheißt, daß er, was er verheißen habe, auch zu tun vermöge“. Also hat Abraham nicht einfach blind die Augen geschlossen und hat gesagt: Gott hat es gesagt, ich denke einfach gar nicht darüber nach, es ist nun mal so und es muß so, und fertig aus, es wird schon irgend was. Nein. Er war innerlich der vollen Gewißheit. Er war zutiefst überzeugt davon. Es war nicht einfach ein blindes Nachlaufen den Aussagen des lebendigen Gottes. Er trug in seinem Herzen die Gewißheit und das Zeugnis, daß dieses Wort eintreffen wird. Und genau diese Gewißheit ist die Bestätigung des Glaubens. In ihm ist etwas vorgegangen, ein Überzeugtsein ist in ihm vorgegangen. Der Glaube wurde zur vollen Gewißheit. Und genau das wird uns neutestamentlich als Glauben vorgestellt. Nicht ein blindes Nachlaufen, sondern überzeugt sein von den Dingen. Und genau das ist das bleibende Element in der Gnadenzeit: Überzeugtsein von den Verheißungen Gottes.





Nun, wenn wir unser Leben dem Herrn Jesus übereignen, dann braucht es ein ganz kleines Überzeugtsein, ein Überzeugtsein, daß ich ein verlorener Sünder bin, ein Überzeugt sein, daß ich verloren in die ewige Verdammnis gehe, wenn nicht der Herr Jesus mich rettet und dann die Überzeugung, der Herr Jesus kann mich retten. Es ist ein ganz kleiner Anfagsglaube, den schenkt der Herr jeden von uns und damit kommen wir zur Errettung. Dann aber ist es die Absicht Gottes, daß der Glaube wächst. Glaubenswachstum ist das Ziel, das der Herr mit uns hat. Und hier an Abraham erkennen wir einen, der gewachsen ist, dessen Überzeugung innerlich gefestigt worden ist. Diese Aufforderung haben wir in 2.Thessalonicher 1 Vers 3: „Wir sind schuldig Brüder Gott allezeit für euch zu danken, wie es billig ist, weil euer Glaube überaus wächst“. Da drin befinden wir uns also innerhalb der Gnadenzeit, daß der Glaube in jeden Einzelnen von uns einen Anfang findet und dann ein Wachstum zustande kommt, ein Wachstum, das erstaunlicher Weise auch hier der Apostel Paulus mit der Liebe verbindet. Hier finden wir zwei diese bleibend genannten Dinge in 2.Thessalonicher 1,3: „weil euer Glaube überaus wächst und die Liebe jedes Einzelnen von euch gegeneinander überströmend ist“. Und hier merken wir, daß diese drei Elemente zusammengehören. Glaubenswachstum und ein Wachstum der Liebe ist also tief miteinander verbunden. Und verändert sich der Glaube, dann verändert sich auch die Liebe. Genau von diesem Glauben redet der Apostel Paulus, wenn er das hier anspricht, die bleibenden Elemente. Und so ist es von Wichtigkeit, daß jeder Einzelne von uns sich immer wieder prüft, ist mein Glaube in der letzten zeit gewachsen? Habe ich zugenommen an der Festigkeit, an dem Überzeugtsein vom Wort Gottes, von den Verheißungen? Wenn der Glaube gewachsen ist, wächst die Liebe mit. Hat sich in meinem Leben da etwas verändert in letzter Zeit, dieser Wachstum? Denn das ist ja ein Bleibendes für die Gnadenzeit gegeben.





2. Wir wollen weitergehen zur Hoffnung. Als Verlorene hatten wir überhaupt keine Hoffnung. Die Hoffnung der Gottlosen ist in Hiob 11 sehr deutlich niedergeschrieben im Vers 20, da haben wir die Mitteilung: „Aber die Augen der Gesetzlosen werden verschmachten und jede Zuflucht ist ihnen verloren und ihre Hoffnung ist das Aushauchen der Seele“. Wir stellen diese Dinge schon Zeit des Lebens der verlorenen Menschen da, die sagen: na ja, mit Tod ist alles aus. Es ist die Hoffnung, die man hat, daß dann Schluß ist. Aber die Seele kann nicht aushauchen. Sie kann nicht. Sie ist bleibend. Sie ist ewig. Deshalb wird nie, nie die Hoffnung der Gottlosen eintreffen, weder beim Tod hier, noch wenn sie in der ewigen Verdammnis sind, weil die Seele nicht aushauchen wird. Bitter und Furchtbar, sprich keine Hoffnung, weil sie nie eine Erfüllung haben wird in irgend einer Weise. Doch Gott möchte das von den Menschen das ganz, ganz anders. 





Wir lesen schon im Alten Testament, daß es Gott eine Last ist, eine Mühe ist den Menschen Hoffnung zu vermitteln, daß er es gerne möchte und gerne tut, und zwar in Jeremia Kapitel 29 haben wir in Vers 11 eine Mitteilung über die Gedanken Gottes, über das was Gott bewegt. Da heißt es: „Denn ich weiß ja die Gedanken, die ich über euch denke, spricht Jehova, Gedanken des Friedens und nicht zum Unglück, um euch Ausgang und Hoffnung zu gewähren“. Das ist das Bemühen Gottes, den Menschen Zeit ihres Lebens Hoffnung nahezubringen. Der Teufel belügt und sagt: mit dem Tod ist alles Schluß, mehr brauchen wir nicht, laß uns leben. Und im Inneren ist die Seele hoffnungslos und arm, bitterlich arm. Nun, weshalb hat Gott sich bemüht uns Hoffnung nahezubringen und hat es getan durch die Dahingabe seines Sohnes? In Galater 5 Vers 5 haben wir eine Stelle, unter vielen, vielen anderen Stellen, die darauf hinweist: „Denn wir erwarten durch den Geist aus Glauben die Hoffnung der Gerechtigkeit“. Und hier haben wir wieder genau neutestamentlich das zusammengefügt, wovon auch 1.Korinther 13,13 redet: Glaube und Hoffnung. Der Glaube, der das Zugangselement zur Hoffnung bildet, und die Hoffnung, die uns hier dargestellt wird, wir erwarten völlige Gerechtigkeit. Es ist ein Zustand, den wir nicht kennen. Wir sind hier Zeit unseres Lebens immer mit der Sünde verbunden. Und werden dann aber vor Gott vollkommen und gerecht sein. Das ist eine phantastische Hoffnung. Wenn wir das alles hier ablegen können, und wenn wir zu unserem Herrn gehen und dort für immer, wie das Wort Gottes sagt, „ihm gleich sein“, in 1.Johannes 3 Vers 2. Was ist das für eine Hoffnung, daß wir mit Jesus auf eine Ebene gestellt werden! Das hat niemand auf dieser Welt, keine Religion. Die hoffen und bangen, daß vielleicht irgend etwas geschehen wird, was ihnen helfen wird nach dem Tode, oder vielleicht auch Zeit des Lebens. Und wir haben jetzt schon die Sicherheit, daß wir sagen können als Kinder Gottes, alle die wir hier sitzen und Kinder Gottes sind, werden wie Jesus sein, völlig gleich. Das ist eine gewaltige Zusage, die wir haben, eine gewaltige Hoffnung. Und diese Hoffnung steht fundamental gerade in der Heilsgeschichte. Wenn wir dann natürlich wie Jesus sind, ist es keine Hoffnung mehr, dann ist es in Erfüllung gegangen. Und es wird geschehen, so sicher, wie alles im Worte Gottes vollkommen sicher ist.





3. Und nun das drittes Element sehen wir die Liebe, die Gott uns bewiesen hat durch die Dahingabe seines Sohnes, die Gott uns in seinem Sohn erstmals tief nahe gebracht hat und für jeden Menschen sogar zugänglich gemacht hat. Nehmen wir Römer Kapitel 5. Wir kennen diese Aussagen in Vers 8, wo es heißt: „Gott aber erweist seine Liebe gegen uns darin, daß Christus, da wir noch Sünder waren, für uns gestorben ist“. Gott hat es hier notwendig befunden den Beweis der Liebe hier auf Erden zu leisten für alle Menschen. Diesen Liebesbeweis hat er in der Hingabe seines Sohnes für die Sünder angetreten. Und Jesus Christus hat uns die Liebe Gottes Zeit seines Lebens untrüblich nahegebracht, unverwischt, so daß es klar erkennbar war, wie lieb Gott uns hat, in seinem Leben, in seinem Reden, in seinem Tun. Darüber hinaus hat aber Gott es für wichtig und notwendig befunden all denen, die zur Schar der Gemeinde Jesu gehören, die sich retten lassen durch den Herrn Jesus, die Kinder Gottes geworden sind, seine Liebe in uns mit der Wiedergeburt fest niederzulegen. Er hat ein Stück seines Wesens in uns hinein ausgegossen, Römer 5,5 mit der Gabe des heiligen Geistes. Und das völlig unabhängig, welche Nation, völlig unabhängig wer und wie und wo. Bei der Wiedergeburt legt Gott sein Wesen hinein in unser Herz. Und er hat es so hinein gelegt, daß der Apostel Paulus uns in Römer 8 unmißverständlich mitzuteilen weiß, daß diese Liebe in uns unveränderlich ist. Da sagt er: „Denn ich bin überzeugt (Überzeugung durch Glauben), daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürstentümer, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, noch Gewalten, weder Höhe noch Tiefe, noch irgend ein anderes Geschöpf uns zu scheiden vermögen von der Liebe Gottes, die in Christu Jesu ist, unserem Herrn“. Der Apostel Paulus hat eines festgestellt, wenn einmal durch Errettung die Liebe Gottes in uns ausgegossen ist, gibt es nie mehr eine Trennung von derselben. Sie ist da und sie bleibt. Selbst wenn Kinder Gottes sich abwenden, ob in die Welt oder in die Sünde, oder wo immer hin auch zurückkehren, die hineingelegte Liebe Gottes wird nie mehr durch irgend eine Sache in der sichtbaren oder unsichtbaren Welt, in der gegenwärtigen oder in der zukünftigen Welt von einem Kinde Gottes herausgenommen. Gott hat es für wichtig gesehen dies zu tun. Und dieses Fundament seines Wesens in uns unveränderlich niedergelegt. 





Aber er hat darüberhinaus mit der Gabe dieser Liebe uns auch ein Gebot gegeben. Das Gebot, wir haben es letztes Mal schon angeschaut, in Johannes 15 Vers 12: „Dies ist mein Gebot, das ihr einander liebet, gleich wie ich euch geliebt habe“. Die Gabe der Liebe in unsere Herzen hinein, als ein ewiglich bleibendes Fundament des Wesens Gottes in uns, hat ein Ziel. Es ist nicht das Ziel, das sie einfach da ist, und dann, wir haben es, es geht nimmer weg, es paßt schon. Nein, sie hat das Ziel, daß sie zum Ausleben kommt. Und deshalb gibt der Herr Jesus ein Gebot. Er gibt nicht nur einen Hinweis, gibt nicht nur eine Möglichkeit, daß wir unter anderen könnten, sondern er gibt ein Gebot. Und er gibt uns auch ein Vorbild der Einhaltung dieses Gebotes, gleich wie er uns geliebt hat. Dieses Vorbild hat er uns klar hinterlassen. Das können wir jederzeit, immer wieder im Wort Gottes aufschlagen und nachlesen. Und die Gabe seiner Liebe ist dahingehend gedacht, daß sie Anwendung findet, gerade in der Zeit der Gnade. Gott hat seine Liebe auch angewandt an uns Menschen, als er seinen Sohn hingab für uns. Und in diesem Vorbild ist für uns nun nachzueifern, einander lieben, wie Jesus uns geliebt hat.





Nun, diese drei Grundelemente der Gnadenzeit: Glaube, Hoffnung, Liebe, finden wir an mehreren Stellen im Wort Gottes gemeinsam genannt. Wir wollen kurz die Wirksamkeit dieser Drei beschauen.





Einmal in 1.Thessalonicher 1 den Vers 2 und 3. Der Apostel Paulus schreibt einen Brief in der Gnadenzeit an eine Gemeinde und stellt diese drei Komponenten in dieser Gemeinde fest. Da spricht er: „Wir danken Gott allezeit für euch alle, indem wir euer erwähnen in unseren Gebeten, unablässig eingedenkt, eures Werkes des Glaubens und der Bemühung in der Liebe und des Ausharrens der Hoffnung auf unseren Herrn Jesus Christus vor unserem Gott und Vater“. Hier haben wir die Feststellung, die der Apostel Paulus an den Thessalonichern treffen kann, daß diese drei Elemente wirksam sind in der Mitte der Thessalonicher. Und in ihm geht eine große Dankbarkeit auf, wenn er diese Grundelemente wieder finden kann. Dankbar erwähnt er in den Gebeten und erinnert sich so gerne, daß die Liebe bei den Thessalonichern ein Wachstum hatte, weil immer wieder Werke entstanden sind, Werke des Glaubens. Und Werke des Glaubens kommen dann zustande, wenn sie durch die Liebe gewirkt sind. Der Glaube, der durch die Liebe wirkt, nach Galater 5,6. Darüber hinaus sieht er, daß sie Bemühungen haben die Liebe auszuleben. Er sieht das ganze gemeindeliche Entwickeln hängt damit zusammen, daß sich bemüht wird Liebe zu üben. Und das sie die Festigkeit haben in der Hoffnung auf den Herrn Jesus Christus, auf sein Wiederkommen. Die Thessalonicher waren solche, die darin gefunden worden in den Elementen der Gnade. 





1.Thessalonicher 5 Vers 8: „Wir aber, die von dem
